
        
            
                
            
        

     
   
   Kurzbeschreibung:
 
    
 
   William Rubens betreibt eine der angesagtesten Bars in Frankfurt, das Marcello. Will ist gutaussehend, charmant (zumindest, wenn er es darauf anlegt) und ein unverbesserlicher Weiberheld. Frauen sind für ihn lediglich dazu da, ihm Vergnügen zu bereiten und seine sexuelle Lust zu befriedigen. 
 
   Obwohl er seit Jahren das Leben führt, das er immer wollte und das er für perfekt hält, beginnt es ihn zu langweilen. Auf der Hochzeitsfeier seines Freundes Lukas trifft er auf eine Frau, die ihm den Kopf verdreht und obwohl er es nicht wahrhaben will, könnte Linda die Frau sein, die seine Einstellung von Grund auf verändert. Aber Will ist nicht bereit, seine langjährigen Überzeugungen über Bord zu werfen. Er ist sich sicher, dass eine einzige Nacht mit Linda genügen wird, um sie sich aus dem Kopf zu vögeln.
 
    
 
    
 
   


 
   
  
 




 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   Die Eine für Will
 
    
 
   von Anie Salvatore
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   Blond und willig
 
    
 
   Ich lehnte am hinteren Ende der Bar und ließ meinen Blick durch den Raum schweifen. Seit etwa zehn Minuten stand eine Gruppe Blondies an der Bar, die allesamt versuchten, meine Aufmerksamkeit zu erlangen. Es ödete mich an. Seit ich das Marcello besaß, verlief fast jeder Abend so und lange Zeit hatte mir das gefallen. Frauen waren leichte Beute, wenn man Inhaber einer In-Bar war und zudem noch so ein Gesicht hatte wie ich. Doch vor einigen Wochen begann es mich zu langweilen. Dieselben blonden Schlampen, nur dass sie andere Namen und andere Gesichter trugen. Es hatte sich herumgesprochen, dass ich auf blond stand und das Angebot an blondem Frischfleisch war von Woche zu Woche gestiegen. Ich seufzte und wandte den Blick zu Mike, einem meiner Barkeeper, der gerade eine Gruppe Männer bediente. Mike arbeitete schon für mich, seit ich die Bar vor vier Jahren eröffnet hatte. Er würde am Wochenende die Verantwortung dafür übernehmen, denn ich war zu einer Hochzeit geladen. Mein Kumpel Lukas würde heiraten! Hätte mir das jemand vor einem Jahr gesagt, dann hätte ich ihn ausgelacht, soviel war sicher. Wie konnte er nur so etwas tun? Wie konnte man sich freiwillig dazu entscheiden, für den Rest seines Lebens mit nur einer einzigen Frau ins Bett zu gehen! Das war sowas von krank. Zudem wirkte er auch noch so scheiß glücklich. Ich verstand die Welt nicht mehr. Lukas hatte das Hinterzimmer im Marcello fast genauso oft benutzt wie ich, um eine dieser Schlampen zu vögeln. Ich würde nie verstehen, was ihn dazu veranlasst hatte, Hanna einen Antrag zu machen. Zugegeben, Hanna war süß. Sie sah gut aus, hatte 'ne anständige Figur und sie war sympathisch. Aber gleich heiraten! Du meine Güte, sowas machte doch heutzutage kein Mensch mehr! Schon gar nicht, wenn man Lukas von Groote war und einem die Frauen praktisch zu Füßen lagen.  
 
   „Will!“
Ich hob den Kopf und blickte in das viel zu stark geschminkte Gesicht einer langhaarigen Blondine. Sie winkte mich zu sich. Ich stieß mich seufzend von der Wand ab und schlenderte auf sie zu.
 
   „Hi", sagte ich und bemühte mich um ein Lächeln.
 
   „Hi“, schnurrte sie und warf mir einen schmachtenden Blick zu. Ihre üppigen Brüste wurden von dem knappen Kleid kaum im Zaum gehalten. Bei jeder ihrer Bewegungen wogten sie vor meinen Augen und es war unmöglich, nicht auf diese Titten zu starren.
 
   „Ich bin Sandy“, flötete sie in mein Ohr, indem sie sich weit über die Theke beugte und mir somit einen direkten Blick in ihren Ausschnitt ermöglichte. Diese Schlampen waren doch alle gleich. Als Mann vom Fach erkannte ich sofort, dass sie keinen BH trug. Wie es wohl um ihren Slip stand?
 
   „Sandy, was kann ich für dich tun?“ erkundigte ich mich charmant und scannte ein weiteres Mal über ihren Körper. Ein heißes Gerät. Ich stand auf Blondinen mit großen Titten.
 
   „Ich hab’ gehört, du servierst in deinem Hinterzimmer ganz besondere Drinks.“ Sie klimperte mit ihren unechten Wimpern und sah mich mit großen Augen an. Die kam ja schnell zur Sache. Ein weiteres Mal betrachtete ich ihre Titten. Na meinetwegen. Ob jetzt die hier oder eine andere – war egal, welche der Blondies ich mit nach hinten nahm.
 
   „Na dann komm mal mit, Sandy“, erwiderte ich, umrundete den Tresen und legte meine Hand auf ihre Hüfte. Mit sanftem Druck schob ich sie vor mir her in Richtung Büro, wobei meine Finger streichelnd über ihren Hintern glitten. Ich konnte nicht widerstehen und kniff einmal fest in ihre Pobacke, woraufhin sie einen erschrockenen Satz nach vorne machte und sich etwas empört nach mir umsah. Ich grinste sie breit an. Sie hatte es nicht anders gewollt! Ich tätschelte ihren Hintern und schob sie weiter voran. Als wir vor einer glänzend schwarzen Tür ankamen, holte ich den Schlüssel aus der Tasche, schob meinen Arm unter ihrem hindurch und schloss auf. Dabei ließ ich mir extra viel Zeit, lehnte mich ganz dicht an ihre Kehrseite und ließ meine freie Hand für einen kurzen Augenblick unter ihren kurzen Rock wandern. Ich bemerkte, dass sie den Atem anhielt. Meine Finger ertasteten ein Höschen aus hauchzartem Gewebe.
 
   Doch nicht unten ohne, stellte ich ein bisschen enttäuscht fest.
 
   Die Tür ging auf und ich schob sie in das spärlich beleuchtete Zimmer. Es klickte, als ich die schwere Tür zudrückte und im Raum war es plötzlich still. Lediglich das tiefe Wummern der Bässe aus dem Club drang durch die Wände. Ich schlenderte um den riesigen Schreibtisch herum und öffnete die Minibar, füllte Martini in zwei Gläser und reichte ihr eins davon, dann umrundete ich den Schreibtisch und lehnte mich lässig an dessen Kante.
 
   „Cheers.“
 
   Ich stieß gegen ihr Glas, wodurch ein leises Klirren ertönte. Sie lächelte. Jetzt, da wir allein waren, schien sie etwas nervös zu werden.
 
   „Ist das die Art Drinks, von der du gesprochen hast?“ wollte ich wissen und blickte sie herausfordernd an.
 
   „Nicht unbedingt“, erwiderte sie, stellte ihr Glas auf dem Schreibtisch ab und trat zwischen meine Beine. Ich legte beide Hände auf ihre Hüften und zog sie näher, wobei ich für mehr Platz zwischen meinen Beinen sorgte. Ihre manikürten Finger glitten über meine Brust und machten sich schließlich an den Knöpfen meines Hemdes zu schaffen. Sie schob den schwarzen Stoff zur Seite und streichelte mit den Fingern über meine nackte Haut. Das gefiel mir. Ich ließ sie eine Weile gewähren, genoss das Gefühl ihrer Fingerspitzen auf meiner Haut, ihrer Nägel, die sachte über meinen Brustkorb kratzten. Ihre Lippen näherten sich meinem Mund. Mit festem Griff umfasste ich ihren knackigen Hintern und zog sie mit einem Ruck zu mir heran. Ihr Mund öffnete sich überrascht und im selben Moment presste ich meine Lippen auf ihre, drängte mit der Zunge in ihren Mund und küsste sie, bis sie nach Atem rang. Ich schob meine Finger unter ihr Kleid und knetete die nackte Haut ihres Pos.
 
   „Du hast ’nen richtig geilen Arsch, Babe“, knurrte ich und kratzte mit den Zähnen über die weiche Haut in ihrem Nacken. Sie stöhnte auf und das war kein künstliches Tussengestöhne. Zufrieden biss ich in ihren Hals und leckte mit der Zunge darüber, um den Schmerz zu dämpfen. Mit beiden Händen umfasste ich den Saum ihres Kleides und schob es hoch.
 
   „Zieh dich aus“, forderte ich und drängte den Stoff über ihre Brüste, wobei ich spielerisch über ihre harten Nippel strich. Sie reckte ihre Arme nach oben und ich streifte ihr das Kleid ohne Umschweife über den Kopf. Es landete hinter ihr auf dem Boden. Ich vergrub beide Hände in ihren  Titten und knetete sie mit festem Griff. Währenddessen schob sie mir das Hemd von den Schultern, beugte sich vor und leckte mit ihrer feuchten Zunge über meine Brustwarzen. Sie öffnete meinen Gürtel, die Knöpfe meiner Hose und ließ ihre Hand unter meine Shorts gleiten. Ich schloss genüsslich die Augen, als sie meinen Schwanz mit ihren Fingern umfasste und presste mein Becken gegen ihre Hand. Immer noch ihre Brüste knetend küsste ich sie tief und drängend, dann drückte ich mich von der Tischkante ab und schob mit einer Hand meine Jeans über den Hintern, wobei ich meine andere Hand auf ihren Arsch legte und meinen Unterleib verlangend an ihrem rieb. Sie streifte meine Shorts nach unten, umfasste meinen Schwanz nun mit beiden Händen und begann, auf und ab zu pumpen. Ich legte den Kopf in den Nacken und kostete ihre Bemühungen eine Weile aus, dann umfasste ich ihre Schultern und drückte sie auf die Knie.
 
   „Los Babe, blas mir einen“, verlangte ich mit rauer Stimme und beobachtete sie durch halb geschlossene Lider. Sie öffnete ihre rotgeschminkten Lippen und nahm mein bestes Stück in den Mund. Oh ja, genau so hatte ich mir das vorgestellt. Anfangs umkreiste ihre Zunge nur die Eichel, dann nahm sie ihn ein Stück tiefer in den Mund und begann zu saugen.
 
   „Weiter so“, stöhnte ich und ruckte mit dem Becken vor, damit sie ihn noch tiefer aufnehmen musste. Sie gab ein protestierendes Geräusch von sich, was mich nicht im Geringsten kümmerte. In dem Punkt war ich egoistisch. Wer es darauf anlegte, mit mir ins Hinterzimmer zu verschwinden, musste das erst mal abarbeiten. Sie wollte sich zurückziehen, doch das kam schon mal überhaupt gar nicht in Frage. Ich umfasste ihren Hinterkopf und hielt sie in Position, dann begann ich, ihren Mund zu ficken.
 
   „Komm schon, Babe“, redete ich ihr zu und behielt einen gleichmäßigen Rhythmus bei, damit sie sich daran gewöhnen konnte. „Mach dich locker.“
 
   Wie bei allen anderen Schlampen auch dauerte es nur wenige Sekunden, dann gab sie nach und ich konnte Millimeter für Millimeter tiefer in ihren Mund dringen. So wollte ich das haben.
 
   Es kam wirklich selten vor, dass eine dieser Blondies gut blasen konnte. Zu schade. Die wenigen richtig geilen Blow Jobs konnte ich an einer Hand abzählen. Naja, vielleicht auch an zwei ...
 
   Ich verlangsamte das Tempo, streichelte über ihre Wange und zog mich aus ihrem Mund zurück. Schließlich sollte die Schlampe auch noch ihren Spaß haben. Mit den Händen an ihren Oberarmen zog ich sie hoch, dann drehte ich sie in meinen Armen, sodass sie mit dem Rücken zu mir stand und umfasste ihre Titten. Sie legte den Kopf in den Nacken und genoss es offensichtlich, dass ich mich nun um ihre Bedürfnisse kümmerte. Mein Griff war fest, als ich ihre Brüste knetete und in ihre Nippel kniff, was ihr ein leises Stöhnen entlockte. Mit einer Hand schob ich den transparenten Tanga über ihren Hintern, dann ließ ich zwei Finger zwischen ihre Schenkel gleiten und massierte ihre Perle. Feuchtigkeit empfing mich, die ich über ihrer Klitoris verrieb und die nun mehr und mehr anschwoll. Ein zufriedenes Grinsen breitete sich auf meinem Gesicht aus. Es war bei jeder Frau dasselbe. Zuerst stellten sie sich etwas an, wenn ich dominant wurde, doch sobald sie sich mir unterwarfen, liefen sie vor Geilheit aus. Entschlossen drehte ich mich mit ihr in meinen Armen um, sodass mein riesiger Schreibtisch direkt vor uns war, dann legte ich eine Hand zwischen ihre Schulterblätter und drückte sie nach unten. Währenddessen schüttelte ich meine Hose von den Füßen und brachte einen Gummi an. Kondome lagen bei mir stets griffbereit auf dem Tisch. Mit dem Fuß schob ich ihre Beine weit auseinander und versenkte zwei Finger in ihrer Muschi. Die Kleine war sowas von bereit. Ich brachte meinen Schwanz an ihren Eingang und stieß ihn mit einem Ruck in sie hinein. Dieser Augenblick des Eindringens war einer der geilsten überhaupt! Mit festem Griff packte ich ihre Hüften und trieb meinen Schwanz mit jedem Stoß tiefer in ihre Pussy. Sie erwiderte meine Stöße mit einem lauten Stöhnen und das spornte mich an, sie noch fester auf meinem Schreibtisch festzunageln.
 
   „Nimm den Arsch höher!“ befahl ich mit rauer Stimme. Sie bog den Rücken durch und präsentierte mir ihren Knackarsch, wodurch mein Schwanz richtig tief in sie eindringen konnte. Meine Finger krallten sich in ihre Haut und hielten sie in Position, damit sie meinen festen Stößen nicht entkommen konnte. Ich fickte sie hart und unnachgiebig. Als ich kurz davor war, zu kommen, presste ich zwei Finger auf ihre Klitoris und brachte sie mit gezieltem Druck dazu, gleichzeitig mit mir den Höhepunkt zu erreichen. Sie schrie vor Ekstase laut auf und ich pumpte noch einige Male in sie, um ihren Orgasmus zu verlängern.
 
   Etwas außer Atem zog ich meinen Schwanz aus ihr und entfernte den Gummi. Sie lag bewegungslos auf meinem Schreibtisch.
 
   Ich goss mir einen Drink ein, lehnte mich gegen die Wand und betrachtete die Frau auf meinem Tisch, die ich eben gefickt hatte und deren Namen ich schon wieder vergessen hatte. Was ging bloß in den Köpfen dieser Frauen vor, die jeden Abend nur darauf warteten, von mir gevögelt zu werden? Erhofften sie sich irgendetwas davon? Oder waren sie nur auf guten Sex aus? Gab es denn keine anderen Kerle, die es einer Frau richtig besorgen konnten?
 
   „Los, zieh dich an“, sagte ich und stieß mich von der Wand ab. Blondie räkelte sich träge auf der Tischplatte und erhob sich langsam. Ihr roter Lippenstift war verschmiert und die Haare sahen zerzaust aus. Durchgefickt eben.
 
   „Nebenan ist ein kleines Bad, dort kannst du dich frisch machen“, bot ich ihr an und deutete zu einer Tür, die in den Nebenraum führte. Sie bückte sich, hob Kleid und Slip auf und verschwand in dem kleinen Badezimmer. Ich stieg in meine Hose, zündete eine Zigarette an und ließ mich in den weichen Ledersessel sinken, der hinter dem Schreibtisch stand. Mit auf dem Tisch überkreuzten Beinen wartete ich darauf, dass Blondie aus dem Badezimmer kam, damit ich in den Club zurückkehren konnte.
 
   Als ich sie zur Tür hinausschob drückte sie mir einen Zettel in die Hand.
 
   „Ruf mich an“, schnurrte sie und klimperte mit den Wimpern, was mich sowas von überhaupt nicht anmachte.
 
   „Mal sehen“, erwiderte ich vage und drängte mich durch die Gäste zurück an die Bar. Es interessierte mich nicht, ob sie mir folgte. Um ehrlich zu sein hoffte ich, sie würde mich für den Rest des Abends in Ruhe lassen. Der Zettel mit ihrer Nummer verschwand im nächsten Mülleimer.
 
    
 
    
 
   


 
   
  
 




 
   Eine außergewöhnliche Frau
 
    
 
   Es war Samstagabend und ich stand mit einigen Kumpels in dieser Westernstadt an der Bar. Heute hatte Lukas geheiratet. Die Hochzeit war furchtbar romantisch und wäre Lukas nicht einer meiner besten Freunde, hätte ich mich vorzeitig verdrückt. Doch hier an der Bar gefiel es mir. Zudem spielte eine Liveband erstaunlich gute Countrymusik und es gab eine Menge interessanter Frauen auf dieser Hochzeit, von denen keine so langweilig war, wie die Blondies im Marcello. Eine Gruppe Mädels stand direkt neben uns und eine von ihnen zog meine Aufmerksamkeit auf sich. Den ganzen Tag über war sie mir an unterschiedlichen Orten über den Weg gelaufen und irgendwie hatte sie etwas an sich, das mein Interesse weckte. Sie war im Grunde gar nicht mein Typ. Sie war klein mit einer eher üppigen Figur und ihre Haare waren lang und dunkelbraun. Genau das Gegenteil von dem, was ich eigentlich bevorzugte. Blond, schlank, große Titten. Okay, die Titten waren üppig, aber der Rest eben auch. Komischerweise störte es mich kein bisschen, dass sie einige Kilos zu viel hatte. Ganz im Gegenteil, genau diese Kilos machten sie so attraktiv. Ich ertappte mich immer wieder dabei, wie ich sie beobachtete und hin und wieder erwiderte sie meinen Blick. Sie hatte wunderschöne braune Augen, die etwas befangen wirkten, sobald sich unsere Blicke trafen und dann sah sie sofort wieder weg. Ich konnte es nicht erklären, doch mein Interesse an ihr wuchs von Minute zu Minute.
 
   Lukas trat an meine Seite und wir ließen unsere Bierflaschen aneinander krachen.
 
   „Luke, ich muss sagen, diese Hochzeit ist gar nicht mal so schlecht. Ist mal was völlig anderes.“
 
   „Danke, Will. Ich fass das mal als Kompliment auf“, erwiderte Lukas grinsend, während er seine frisch angetraute Frau dabei beobachtete, wie sie mit ihren Freundinnen plauderte. Eine tiefe Zufriedenheit und ein stolzer Ausdruck zeichneten sein Gesicht.
 
   „Alter, ich sag das nur ungern, aber dir ist schon klar, dass dein Leben jetzt vorbei ist, oder?“ frotzelte ich. Auf Lukas Gesicht erschien ein Lächeln.
 
   „Du hast keine Ahnung, Will. Mein Leben hat an dem Abend begonnen, an dem ich Hanna kennengelernt habe. Sie ist die Eine, weißt du? Die Eine, für die es sich lohnt, ein besserer Mensch zu sein. Ich habe mir selbst versprochen, sie niemals wieder zu enttäuschen. Sie soll die glücklichste Frau auf der ganzen Welt sein!“
 
   „Na, da hast du dir ja was vorgenommen“, antwortete ich und konnte mein Erstaunen nicht vollständig verbergen. Was war nur in meinen Kumpel gefahren? Und was hatte Hanna an sich, weswegen er sich so verändert hatte?
 
   „Ich werde jeden einzelnen Tag mit ihr genießen, davon bin ich überzeugt. Und Will, ich wünsche mir für dich, dass du eines Tages auch die Eine findest, die dein Leben verändern wird. Glaub mir, irgendwo da draußen gibt es sie, und es lohnt sich, nach ihr zu suchen!“
 
   Lukas sah mit einem aufrichtigen Lächeln zu mir, bevor er sich wieder Hanna zuwandte. Ich war so verblüfft von seinen Worten, dass ich nicht wusste, was ich darauf erwidern sollte.
 
   „Und jetzt entschuldige mich bitte, ich muss mit meiner Frau tanzen.“ Mit diesen Worten trat er zu Hanna, legte einen Arm um ihre Schultern und nahm sie mit sich auf die Tanzfläche. Ich starrte ihnen eine Weile hinterher und wiederholte im Geiste noch einmal, was er mir eben gesagt hatte. Die Eine. Was sollte das denn bitte bedeuten? Niemals würde es für mich nur eine einzige Frau geben! Ich wandte den Blick ab und sah geradewegs in zwei große, braune Rehaugen. Diesmal hielt sie dem Blickkontakt einige Sekunden lang stand, bevor sie sich abwandte. Hm, der Abend konnte durchaus noch interessant werden. Georg, einer meiner Kumpels, unterhielt sich mit einer ihrer Freundinnen und ich gesellte mich kurzerhand dazu. Es war schon lange her, dass ich den ersten Schritt gemacht hatte, wenn es darum ging, eine Frau kennenzulernen und es gefiel mir. Ihre Freundin hieß Jenny, war blond und schlank und fiel genau in mein Beuteschema, doch heute Abend galt mein Interesse der jungen Frau neben ihr, die im Moment einfach nur stumm dastand und der Band zusah.
 
   „Trinkst du einen mit mir?“ fragte ich kurzerhand und setzte ein charmantes Lächeln auf. Sie blickte hoch und wirkte im ersten Augenblick überrascht, doch dann erwiderte sie mein Lächeln und zeigte eine Reihe ebenmäßiger, weißer Zähne.
 
   „Klar!“ antwortete sie und wandte sich mir zu. Ich bestellte zwei Long Island Iced Tea und während wir auf die Drinks warteten, stellte ich mich vor.
 
   „Ich bin Will“, sagte ich und reichte ihr meine Hand.
 
   „Linda“, erwiderte sie und ergriff meine Hand. Es fühlte sich fast so an wie ein kleiner Stromschlag, als unsere Hände sich das erste Mal berührten. Zuerst wollte ich zurückzucken, doch je länger ihre kleine Hand in meiner lag, desto weniger wollte ich sie wieder loslassen. Irgendetwas in mir weigerte sich, ihre Hand freizugeben, doch langsam wurde es peinlich und es war bestes Timing, dass der Barkeeper in eben diesem Augenblick unsere Cocktails servierte. Widerwillig löste ich meine Finger von den ihren und wandte mich meinem Drink zu.
 
   „Cheers“, prostete ich ihr zu und nahm einen tiefen Zug.
 
   Sie saugte am Strohhalm und ich konnte nicht anders, als fasziniert auf ihre vollen Lippen zu starren, die so sinnlich wirkten, bei dem, was sie gerade machte. Diese Lippen konnten sicher auch an einer ganz anderen Stelle wunderbar saugen. Ich bemühte mich sehr darum, dass kein dreckiges Grinsen auf meinem Gesicht erschien und wandte mich schnell ab.
 
   „Du bist ein Freund von Lukas, oder?“ wollte sie wissen und ich neigte den Kopf etwas in ihre Richtung. Sie war ganz schön klein, sodass ich mich tiefer hinunterbeugen musste, um sie zu verstehen.
 
   „Ja. Lukas ist einer meiner besten Freunde.“
 
   „Fandest du die Hochzeit auch wunderschön?“
 
   „Ja, es war … sehr romantisch.“ Frauen standen doch alle auf Romantik, oder?
 
   „Oh, ja“, seufzte sie und hatte einen verträumten Ausdruck auf dem Gesicht. „Und Hannas Kleid ist so toll! Sie sieht aus wie eine Prinzessin“, schwärmte sie und beobachtete ihre Freundin, die mit Lukas eng umschlungen tanzte. Ich folgte ihrem Blick und zum ersten Mal fragte ich mich, ob ich eine Frau ebenso glücklich machen könnte, wie Lukas seine Hanna.
 
   „Bist du mit deinem Freund hier?“ fragte ich direkt. Schließlich wäre die ganze Mühe umsonst, wenn Linda schon vergeben wäre. Ich wollte meine Energie nicht unnötig vergeuden.
 
   „Nein“, lächelte sie verlegen. „Ich habe keinen Freund.“
 
   Seltsamerweise erleichterten mich ihre Worte und ohne es zu wollen, erschien ein breites Grinsen auf meinem Gesicht.
 
   „Das trifft sich gut. Ich bin auch Single“, sprach ich ganz dicht an ihrem Ohr und bemerkte, wie sie leicht erzitterte. Gut so. Es war an der Zeit, ein bisschen auf Tuchfühlung zu gehen, also legte ich eine Hand leicht auf ihren Rücken. Die Hitze ihres Körpers brachte meine Hand förmlich zum Glühen und ich rieb sachte über ihre Haut, die meine Finger an einigen Stellen ihres rückenfreien Kleides berührten. Ganz deutlich spürte ich die Gänsehaut, die sich unter meinen Fingerspitzen bildete und das machte mich ungemein an. Als würde ich zum allerersten Mal die nackte Haut einer Frau berühren. Was hatte sie nur an sich, dass sie mich so faszinierte? Vielleicht sollte ich sie mit nach draußen nehmen und ficken, dann wäre die Sache sicherlich erledigt. Doch irgendetwas hinderte mich daran, sie auf diese Weise anzumachen. Es kam mir nicht richtig vor, sie mit ein paar gut gewählten Floskeln nach draußen zu locken und über sie herzufallen. Sie war nicht eine der Blondies. Sie war anders. Besonders.
 
   „Kommst du mit tanzen?“ fragte sie plötzlich und sah mich mit erwartungsvollem Blick an. Boah, Tanzen war überhaupt nicht mein Fall.    
 
   „Ach, nein“, wand ich mich heraus. „Ich seh dir erst mal zu und genehmige mir noch einen von dem hier.“ Ich hob demonstrativ mein leeres Glas und als ich für einen kurzen Moment die Enttäuschung in ihrem Gesicht wahrnahm, erkannte ich, wie scheiße meine Antwort war.
 
   „Vielleicht komme ich nach“, warf ich noch schnell hinterher, doch sie wandte sich bereits ab und folgte Jenny und einer anderen Freundin auf die Tanzfläche. Ich beobachtete, wie sie miteinander tuschelten und hätte zu gerne gewusst, um was es in ihrem Gespräch ging.
 
   Einen weiteren Cocktail und einige Songs später entschloss ich mich bei einer Ballade, den Weg auf die Tanzfläche zu wagen. Linda sah mich nicht kommen, denn ich näherte mich ihr von hinten. Als ich eine Hand auf ihre nackte Schulter legte, fuhr sie erschrocken zusammen und wandte sich um.
 
   „Will!“ sagte sie überrascht. Ohne ein Wort zog ich sie in meine Arme und entführte sie in die Mitte der Tanzfläche. Es fühlte sich unglaublich gut an, sie so dicht an meinen Körper zu pressen. Ihre weichen Kurven berührten meine Brust, meinen Bauch, meinen Unterleib und in meinen Lenden begann es schmerzhaft zu ziehen. Hoppla! So etwas war mir schon ewig nicht mehr passiert. Im Normalfall mussten sich die Frauen erst mal ausziehen, um mich zu erregen.
 
   „Wieso hast du es dir anders überlegt?“ wollte Linda wissen. Sie machte sich ganz lang aber ich musste trotzdem den Kopf ein Stück nach unten neigen, damit ich sie verstand.
 
   „Du bist heiß, wenn du tanzt“, raunte ich in ihr Ohr und beobachtete dabei ihr Gesicht, um zu sehen, wie sie reagierte. Sie wurde ein kleines bisschen rot und ich verkniff mir ein Grinsen. Jemand rempelte mich hart von der Seite an und ich sah genervt auf, wer uns da so rücksichtslos störte. Es war Lukas mit Hanna im Arm.
 
   „Alter, dass ich das noch erleben darf!“ frotzelte er breit grinsend und schlug mir kameradschaftlich auf die Schulter. Bevor ich einen blöden Spruch loslassen konnte, tanzte er mit Hanna wieder davon. Linda begann zu lachen, als sie meinen angepissten Gesichtsausdruck bemerkte, und ich sah stirnrunzelnd zu ihr hinab.
 
   Sie hatte ein wunderbares Lachen.
 
   Wie kam ich nur auf solche Gedanken?
 
   „Was bitte ist so lustig?“ wollte ich wissen.
 
   „Du“, antwortete sie prustend und bekam sich überhaupt nicht mehr ein. Ohne es zu wollen fiel ich in ihr Lachen ein, denn es war unwahrscheinlich ansteckend.
 
   „Wieso hast du keinen Freund?“ fragte ich, was ihr Gelächter augenblicklich verebben ließ. Ich sah sie durchdringend an.
 
   „Ich gerate immer an die falschen Kerle“, erwiderte sie leise und plötzlich machte sich so etwas wie schlechtes Gewissen in mir breit. Ich war ebenfalls einer von den falschen Kerlen.
 
   „Aber ist egal“, sagte sie leichthin. „Heute feiern wir Hochzeit und ich habe vor, mich zu amüsieren. Ich bin nicht auf der Suche nach einer festen Beziehung.“ Sie warf mir einen bedeutungsvollen Blick zu und ich verstand. Sie wollte Spaß haben.  
 
   „Für Spaß bin ich genau der Richtige, Süße. Das ist sozusagen mein Spezialgebiet“, raunte ich ihr zu und wieder begann sie zu kichern. So etwas machte sie allem Anschein nach nicht so oft und diese Erkenntnis gefiel mir ausgesprochen gut.
 
   „Los, komm mit“, sagte ich, nahm sie bei der Hand und zog sie quer durch die Music Hall zum Ausgang.
 
    
 
   Draußen hatte es etwas abgekühlt und ich legte fürsorglich einen Arm um Lindas Schultern, damit sie nicht fror. Und damit ich sie berühren konnte, natürlich. Wir umrundeten das Gebäude bis ich den idealen Ort gefunden hatte. Eine schmale Gasse zwischen zwei Bauwerken der Westernstadt. Abgelegen, dunkel und einsam. Ich presste Linda mit dem Rücken an die Wand und suchte ihre Lippen, denn ich musste sie endlich küssen. Ich würde mich keine Sekunde länger beherrschen können. Sie keuchte in meinen Mund bei meinem stürmischen Angriff, begegnete meiner drängenden Zunge mit ihrer und wurde innerhalb von Sekunden weich und nachgiebig in meinen Armen. Sie schmeckte einzigartig, wunderbar, so blumig. Ein Geschmack, nach dem man süchtig werden konnte. Ich ließ meine Hände über ihren Körper wandern, erkundete ihre Kurven und umfasste eine ihrer üppigen Brüste. Aus ihrer Kehle drang ein leises Stöhnen und sie bog mir ihren Oberkörper entgegen. Dies reichte mir als Aufforderung, um etwas fester zuzupacken und ich begann, ihre Hammertitten zu kneten. Ich küsste mich ihren Hals entlang und raunte in ihr Ohr: „Ich will dich.“
 
   Und das war die Wahrheit. Es war schon lange her, dass mich eine Frau so dermaßen erregt hatte. Ich musste sie haben. Unbedingt.
 
   „Dann nimm mich“, keuchte sie und das ließ ich mir nicht zweimal sagen. Ungeduldig öffnete ich die winzigen Knöpfe in ihrem Nacken und streifte ihr Kleid hinab. Der feine Stoff landete auf ihrer Taille. Dann öffnete ich mit geübtem Griff ihren BH und befreite ihre absolut geilen Brüste aus ihrem Gefängnis. Fast schon ehrfürchtig umfasste ich ihre nackten Titten und senkte den Kopf, um diese dunklen, bildschönen Nippel zu küssen. Linda stöhnte, als ich sie mit der Zunge umkreiste und in meinen Mund saugte. Sie waren richtig groß, richtig geil und sie fühlten sich einfach unglaublich an. Und vor allen Dingen waren sie echt! Kein Vergleich zu den Silikontitten der Blondies. Ich kehrte zurück zu ihrem Mund und gab ihr einen tiefen, verzehrenden Kuss. Ich wusste, dass ihr davon der Kopf schwirren würde und genau das war meine Absicht. Meine Hand glitt ihren Körper hinab, verweilte kurz an ihrem Hintern und schlüpfte dann zwischen ihre Schenkel, die sie bereitwillig für mich öffnete. So mochte ich das. Ich ertastete einen zarten Slip und schob  meine Finger tiefer, genau zu der Stelle, wo ich ihre pochende Perle spürte. Der dünne Stoff war durchnässt von ihrer Feuchtigkeit und mein Schwanz wurde innerhalb von Sekunden so steif, dass mir ein Stöhnen entwich. Fuck, wann war ich das letzte Mal so geil gewesen? Ich rieb ihre Klit bis sie unruhig wurde und mit dem Becken zu kreisen begann, dann schlüpften meine Finger unter den Stoff und berührten ihre nackte Pussy. Ich krümmte zwei Finger, öffnete ihre vor Nässe triefenden Schamlippen und schob sie in ihr enges, heißes Loch. Das machte mich sowas von an, dass ich fast in meiner Hose abspritzte und mir trat der Schweiß auf die Stirn. Scheiße, ich musste mich verdammt nochmal zusammenreißen! Ich war doch kein grüner Junge mehr! Schluss mit dem Gefummel, ich würde sie jetzt ficken und dann wäre die Sache erledigt!
 
   Ich zog meine Finger aus ihr, öffnete in Rekordgeschwindigkeit meine Hose, brachte ein Kondom an und hob sie mit einem Ruck auf meine Hüften. Linda schlang beide Arme um meine Schultern und küsste mich ungestüm auf den Mund, während ich meinen Schwanz in Position brachte, den Stoff ihres Höschens kurzerhand zur Seite schob und mit einem gekonnten Ruck meines Beckens in sie eindrang.
 
   „Ah!“ entfuhr es ihr laut und selbst aus meiner Kehle löste sich ein Stöhnen. Ich begann, hart in sie zu stoßen, drückte sie mit dem Oberkörper gegen die Wand und umklammerte ihren Hintern mit festem Griff. Scheiße, sie war so eng. Ich verlor völlig die Kontrolle und schon nach wenigen Stößen erfasste mich der Höhepunkt. Und was für ein Höhepunkt! Er ließ sich nicht mehr zurückdrängen, überrollte mich wie ein Tsunami und hinterließ eine völlig neue Dimension der Befriedigung.
 
   „Fuck, Linda!“ keuchte ich an ihrer Brust, meinen Schwanz tief in ihr vergraben. Ich war so außer Atem, dass ich erst ein paar Mal tief Luft holen musste, bevor ich etwas sagen konnte.  
 
   „Ich  … es tut mir leid … ich kann mich nicht erinnern, wann mir … das zuletzt passiert ist.“ Meine Brust hob und senkte sich immer noch ziemlich schnell, doch ich hatte unbedingt das Bedürfnis, mich bei ihr zu entschuldigen. Als ich den Kopf hob, um ihren Blick zu suchen, hatte sie den ihren in den Nacken gelegt und blinzelte mich durch halb geschlossene Lider an. Ich hob ihren Hintern und zog meinen Schwanz aus ihr, dann stellte ich sie auf ihren eigenen Füßen ab. Sie begann, sich anzuziehen und ich richtete ebenfalls meine Kleidung.
 
   Wieso sagte sie nichts? War sie sauer? Eher unbefriedigt, würde ich vermuten.
 
   Ich könnte es ihr mit der Hand besorgen.
 
   „Linda.“ Ich zog sie erneut in eine Umarmung und küsste sie, schob meine Finger zwischen ihre Beine und begann, ihre Klitoris zu umspielen. Sie schob mich von sich und wandte sich ab.
 
   „Lass gut sein, Will. Gehen wir wieder hinein“, sagte sie nur und ging bereits die enge Gasse entlang. Ungläubig starrte ich ihr hinterher, wie sie mit wiegenden Hüften davonging.
 
    
 
    
 
   


 
   
  
 




 
   Eine ganz neue Erfahrung
 
    
 
   Ich blieb noch eine Weile im Dunkeln und ließ die Ereignisse der letzten Minuten Revue passieren. Wie hatte ich dermaßen die Kontrolle über meinen Körper verlieren können? Es konnte doch nicht einzig und allein an dieser Frau liegen! Ich hatte schon hunderte von Frauen gefickt und hatte jedes verdammte Mal die Kontrolle behalten! Fuck! Wenn ich nur daran dachte, wie es sich angefühlt hatte, meinen Schwanz in sie zu stecken, dann regte er sich schon wieder in meiner Hose. Das war ja nicht zum Aushalten! Fluchend ging ich zurück in die Music Hall und genehmigte mir einige Drinks. Einerseits war ich froh, Linda bis jetzt nicht mehr über den Weg gelaufen zu sein, andererseits verbrachte ich meine Zeit ausschließlich damit, meine Blicke durch den Saloon schweifen zu lassen und ihre braunen Augen zu suchen.
 
   Norbert gesellte sich zu mir.
 
   „Na, alles im grünen Bereich?“
 
   Ich zuckte unbestimmt mit den Schultern.
 
   „Wir sind alle in der Bar dort drüben.“ Er deutete mit der Hand zur anderen Seite der Music Hall. „Komm doch mit.“
 
   „Nicht jetzt. Ich komme später nach“, erwiderte ich, denn in diesem Augenblick hatte ich sie erspäht. Linda! „Ich muss noch was erledigen“, murmelte ich und hatte mich schon in Bewegung gesetzt.
 
   „Linda“, sagte ich in dem Moment, als ich ihr den Weg abschnitt. Ihr blieb nichts anderes übrig, als stehen zu bleiben, denn ich würde nicht zulassen, dass sie sich in dem schmalen Durchgang an mir vorbei drückte.
 
   „Will“, erwiderte sie. „Was willst du?“
 
   Verlegen fuhr ich mir mit den Fingern durch die Haare und zerstörte meine Frisur. Egal.
 
   „Ich wollte nochmal mit dir reden, wegen vorhin.“
 
   „Und?“ fragte sie und sah mich abwartend an
 
   „Naja“, druckste ich herum. „Ich wollte dir sagen, dass es mir leid tut, was passiert ist. Und wenn du mich lässt, dann würde ich es gern wieder gutmachen.“ Ohne Nachzudenken kamen die Worte aus meinem Mund.
 
   „Danke, kein Interesse“, antwortete sie und drängte sich an mir vorbei. Ich war so verblüfft über ihre Reaktion, dass ich sie nicht davon abhielt und starrte ihr noch eine Zeit lang hinterher.
 
   Hatte ich gerade einen Korb bekommen? Ich, William Rubens? Hatte diese Frau noch alle Tassen im Schrank? Wie konnte sie es wagen, mich so abblitzen zu lassen? Die war sowas von fällig! Entschlossen folgte ich Linda auf die Tanzfläche, wo sie sich mit ihren Freundinnen vergnügte.
 
   Den Rest des Abends würde sie sich einzig und allein mit mir vergnügen! Jawohl!! Und nach dieser Nacht, wenn ich sie ausgiebig gefickt hatte, würde ich keinen weiteren Gedanken mehr an sie verschwenden.
 
   Von hinten umschlang ich sie mit beiden Armen und sie zuckte erschrocken zusammen.
 
   „Wir waren noch nicht fertig“, knurrte ich ihr ins Ohr und festigte meinen Griff um sie, damit sie mir nicht entkommen konnte. Lindas Freundinnen begannen zu kichern und machten sich davon. Ich drehte sie in meinen Armen und begann, mit ihr zu tanzen.
 
   „Was machst du, Will?“ wollte sie wissen.
 
   „Ich tanze mit dir“, antwortete ich ungerührt, wobei ich sie keine Sekunde lang aus den Augen ließ.
 
   „Ich habe aber keine Lust mit dir zu tanzen“, widersprach sie und versuchte, sich loszumachen.
 
   Keine Chance!
 
   „Das ist mir grade scheißegal“, entgegnete ich amüsiert. Ja, es gefiel mir tatsächlich, diesen kleinen Kampf mit Linda auszufechten. Er weckte den Jagdinstinkt in mir, der schon seit Jahren im Tiefschlaf war.
 
   „Ich weiß, dass du das willst. Komm schon“, murmelte ich mit charmanter Stimme.
 
   „Dass ich was will? Eine schnelle Nummer, von der nur du was hast?“ zischte sie.
 
   Autsch. Das war ein Schlag unter die Gürtellinie.
 
   „Linda“, säuselte ich. „Das vorhin, das war nicht ich. Ehrlich, sowas ist mir schon seit Jahren nicht mehr passiert! Ich hab den Ruf, ein unglaublicher Liebhaber zu sein.“
 
   „Ein unglaublich schlechter, oder?“ gab sie zurück und ihre Antwort ärgerte mich mehr, als ich zugeben wollte.  
 
   „Ich sag dir was“, erwiderte ich und bannte sie mit meinem Blick. „Du kannst dich selbst vom Gegenteil überzeugen. Heute Nacht. In meinem Bett. Was hältst du davon?“
 
   Sie legte den Kopf schräg und blickte mich nachdenklich an.
 
   „Was, wenn ich nein sage?“
 
   „Dann werde ich dich so lange bearbeiten, bis du deine Meinung änderst“, antwortete ich und das war mein völliger Ernst. Ich wollte diese Frau heute Nacht in meinem Bett haben. Ein Nein war nicht akzeptabel.
 
   „Ich überleg's mir“, sagte sie schließlich und mit dieser Antwort war ich kein bisschen zufrieden. Was sollte das denn jetzt? Ich würde ihr etwas auf die Sprünge helfen, oh ja, das würde ich.
 
   Wie es der Zufall wollte, ertönte von der Bühne eine Ballade, das Licht wurde gedämpft und mit einem Mal war es angenehm dunkel auf der Tanzfläche. Showtime!
 
   Ich zog sie noch näher an mich und ließ meine Hände in streichelnden Bewegungen über ihren Rücken gleiten. Eine Hand wanderte hinab zu ihrem Hintern und ich begann, aufreizend ihren Po zu kneten. Ein bisschen Druck in die richtige Richtung und mein Oberschenkel drängte sich an ihren Schritt. Mit der anderen Hand umfasste ich ihren Nacken, streichelte mit den Fingern zart über ihre Haut, fasste in ihre Haare und zog leicht daran, sodass sie den Kopf ein wenig nach hinten neigen musste. Das war genau der Moment, in dem ich meine Lippen auf ihre presste. Ich drängte meine Zunge in ihren Mund und fand die ihre. Scheiße, allein schon durch diesen Kuss wurde ich hart. Verlangend presste ich mein Becken an ihren Bauch und küsste sie tief und unnachgiebig. Sie war mein! Heute Nacht würde sie mein sein und ich würde sie so lange ficken, bis mein Hunger nach ihr endlich gestillt war.
 
   Als der Song zu Ende war, löste ich mich aus dem Kuss und bedachte sie mit einem brennenden Blick. Ihre Wangen waren gerötet, ihr Atem ging stoßweise und ihre Lippen waren geschwollen von meinen Küssen. Ein Anblick, der mich nur noch mehr anturnte.
 
   „Komm mit mir“, verlangte ich und musterte sie durchdringend.
 
   Als sie nichts erwiderte umfasste ich mit zwei Fingern ihr Kinn, hob es etwas an und küsste sie zart auf die Lippen.
 
   „Du wirst es nicht bereuen“, versprach ich ganz nah an ihrem Mund und suchte ihren Blick.
 
   „Okay“, hauchte sie und ein Lächeln breitete sich auf meinem Gesicht aus. Ich küsste sie erneut, tief und fordernd und als ich das nächste Mal von ihr abließ, zog ich sie ohne ein weiteres Wort von der Tanzfläche in Richtung Ausgang.
 
   


 
   
  
 




 
   Hochzeitsnacht
 
    
 
   Mit dem Taxi fuhren wir die wenigen Kilometer zu dem Hotel, in dem ich ein Zimmer hatte und als die Tür hinter uns ins Schloss fiel, war es um meine Selbstbeherrschung geschehen. Ich presste Linda mit dem Rücken an die Zimmertür und küsste sie um den Verstand. Ich konnte mir selber nicht erklären, wieso ich so ausgehungert nach ihr war. Wieso sich mein Körper mehr und mehr meiner Kontrolle entzog. Ich musste mich sehr anstrengen, um die Zügel weiterhin in der Hand zu behalten. Ich würde denselben Fehler nicht noch einmal machen! Diesmal würde sie kommen, und zwar mindestens zweimal, bevor ich mir einen Orgasmus erlaubte. Während wir uns küssten streifte ich ihr das Kleid ab, öffnete den BH und umfasste ihre Brüste mit beiden Händen. Sie hatte die perfekten Brüste! Nachdem BH und Slip ebenfalls auf dem Boden gelandet waren, stand sie nackt vor mir, nur noch mit hochhackigen silbernen High Heels an den Füßen. So heiß! Wäre sie eine der blonden Schlampen, dann würde ich sie jetzt auf die Knie zwingen und mir einen blasen lassen. Doch sie war keine der blonden Schlampen. Sie war Linda. Sie hatte etwas Besseres verdient.
 
   Ich nahm ihre Hand und führte sie zum Bett, umfasste ihre Schultern und drückte sie sanft nieder.
 
   „Leg dich zurück“, sagte ich zu ihr, während ich meine Krawatte entfernte und mein Jackett auszog.  Ich kickte beide Schuhe von meinen Füßen und kniete mich neben sie aufs Bett. Ich würde sie zum Schreien bringen! Ich wollte hören, wenn sie kam. Ich wollte, dass sie meinen Namen stöhnte, wenn ich ihr den besten Orgasmus ihres Lebens besorgte.
 
   Sie trug immer noch diese scharfen Schuhe, doch bei dem, was ich vorhatte, waren sie nur im Weg, also beugte ich mich zu ihren Füßen und löste die kleinen Riemchen.
 
   „Will.“
 
   Ich blickte hoch in ihre braunen Augen. Sie war eine Göttin! Nackt und wunderschön in meinem Bett. Und bald würde sie vor Lust beben!
 
   „Was, meine Schöne?“ fragte ich und streckte mich neben ihr aus, wobei ich die Knöpfe meines Hemdes öffnete. Sie hob eine Hand und legte sie auf die nackte Haut meiner Brust. Fuck, das fühlte sich gut an.
 
   „Küss mich“, wisperte sie und dieser Aufforderung kam ich nur zu gerne nach.
 
   Ich küsste mich von ihrem Mund zum Hals bis hinab zu ihren Brüsten, wo ich einige Zeit verweilte. Ihre Nippel waren ein Männertraum, richtig harte, große Perlen, und mein Schwanz drückte bereits schmerzhaft in meiner Hose. Mein Mund wanderte tiefer, verteilte Küsse auf ihrem Bauch, ich umkreiste mit der Zunge ihren Bauchnabel und tauchte mit der Spitze in die kleine Öffnung. Linda stöhnte und hob verlangend ihr Becken. Meine Hand streichelte unterdessen über ihre Schenkel und sie öffnete ihre Beine Stück für Stück, wenn ich über die zarte Haut an der Innenseite ihrer Oberschenkel fuhr. Es wäre ein Leichtes, sie jetzt einfach zu vögeln, doch ich hatte andere Pläne. Ich hatte mir selbst ein Versprechen gegeben und daran würde ich mich halten. Völlig egal, ob meinem Schwanz das nun passte oder nicht. Ich drängte mich zwischen ihre Schenkel, schob sie weit auseinander und zog eine Spur Küsse vom Nabel zu ihrer Leiste, leckte über die samtweiche Haut und glitt tiefer, bis ich ihre feuchte Pussy erreichte. Sie stöhnte auf, als ich mit der Zunge ihre Schamlippen teilte und mit gleichmäßigen Bewegungen ihr Lustzentrum bearbeitete. Ich nahm meine Finger dazu, und während ich mich mit Lippen und Zunge ihrer Klit widmete, schob ich zwei  davon in ihre enge, feuchte Höhle. Sie war so nass! Alles verzehrende Lust pulsierte in meinem Schwanz und es kostete mich meine gesamte Selbstbeherrschung, mir nicht die Hose vom Leib zu reißen und sie hier und jetzt zu ficken. Ich krümmte leicht die Finger und ertastete ihren G-Punkt, den ich gezielt stimulierte. Lindas Becken zuckte unruhig auf und ab und ich war mir sicher, dass ihr Höhepunkt nicht mehr lange auf sich warten ließ. Sie krallte ihre Finger fest in meine Haare und meine Kopfhaut spannte unangenehm. Jetzt hebst du ab, Schätzchen! dachte ich nur und setzte meine Zähne ein, wodurch ihr ein lustvoller Schrei entfuhr. Meine Finger stießen nun schneller zu, drängten sich tiefer in ihre Muschi und schon spürte ich das Beben, das ihren Unterleib durchzuckte. Sie stöhnte laut, was mir ein zufriedenes Raubtiergrinsen entlockte.
 
   Das war erst der Anfang, Süße!
 
   Als ihr Körper unter mir erschlaffte, zog ich meine Finger aus ihr und kam nach oben. Ihre Augen waren verschleiert, blickten sanft und befriedigt in mein Gesicht und ich drückte ihr einen Kuss auf die Lippen, damit sie mein triumphierendes Lächeln nicht bemerkte.
 
   „Zweifelst du immer noch an meinen Qualitäten als Liebhaber?“ raunte ich grinsend.
 
   „Ich bin geneigt, meine Aussage noch einmal zu überdenken“, scherzte sie etwas außer Atem und in ihren Augen funkelten goldene Lichter.
 
   „Falsche Antwort“, murmelte ich dicht an ihren Lippen und ließ meine Zunge dazwischen gleiten. Von der Gier in meinen Lenden geleitet küsste ich sie hart und fordernd, bis ihre Lust von neuem erwachte und sie sich neben mir zu winden begann. Meine Hand, die nur streichelnd auf ihrem Bauch verweilte, schob sich nun hoch und umfasste ihre Brüste. Sie reckte sich meiner Hand entgegen und ich packte etwas fester zu. Ihre Finger fanden den Weg zu meiner Brust und als sie mit den Fingerkuppen über meine nackte Haut streichelte, schoss es heiß wie Lava in meine Lenden. Mein Schwanz zuckte aufgeregt. Wenn sie ihre Hände nicht bei sich behielt, würde es um meine Kontrolle bald geschehen sein. Lindas Hände wanderten von meiner Brust zielstrebig nach unten. Als sich ihre Finger an meiner Hose zu schaffen machten, sog ich scharf die Luft ein. Ich befürchtete, wenn sie ihre Hand in meine Hose schieben und meinen Schwanz umfassen würde, dann wäre es ganz schnell vorbei. Ich biss die Zähne zusammen und legte meine Hand auf ihre, bevor sie diese unter den Bund meines Slips schieben konnte.
 
   „Warte“, presste ich hervor und schob ihre Hand zurück auf meine Brust. „Du willst doch nicht, dass es gleich wieder vorbei ist, oder?“ versuchte ich zu erklären und ein süßes Lächeln erschien auf ihrem Gesicht. 
 
   „Auf gar keinen Fall“, flüsterte sie, hob den Kopf und küsste mich verlangend. Ich entledigte mich meiner Kleidung und als ich vollkommen nackt neben ihr auf dem Bett lag, ließ ich kurz von ihr ab, um ein Kondom anzubringen und schob mich zwischen ihre geöffneten Beine. Ich musste sie haben. Jetzt. Ich würde keine Minute mehr warten können! Ein prüfender Griff zwischen ihre Beine verriet mir, dass sie mehr als bereit war. Ich brachte meinen Schwanz in Position und stieß zu. Fuck! Wieder hatte ich das Gefühl, ihre Enge kaum zu ertragen. Ich hielt einen Augenblick lang still. Linda begann, unruhig mit dem Becken zu rucken.
 
   „Warte!“ knurrte ich zwischen zusammengebissenen Zähnen. Ich brauchte einen Moment, um die Kontrolle über meinen Körper wieder zu erlangen. Nur einen kurzen Moment. Endlich spürte ich, wie das Gefühl, kurz vorm Bersten zu sein, abnahm und nun war ich mir sicher, dass ich mich würde beherrschen können. Ich begann mich zu bewegen, zog meinen Schwanz zurück, nur um ihn anschließend tief in ihr zu versenken. Immer und immer wieder. Ich konnte mich nicht daran erinnern, jemals so geilen Sex gehabt zu haben, schon gar nicht in dieser Normalo-Stellung. Ich bevorzugte es von hinten, wo ich die absolute Kontrolle über die Frau unter mir hatte. Es machte mich an, wenn sie mir so ausgeliefert waren. Aber jetzt grade verspürte ich unbeschreibliche Lust und seltsamerweise das Bedürfnis, der Frau in meinem Bett größtmöglichen Genuss zu bereiten.
 
   Sie war fast soweit. Nur noch ein paar tiefe Stöße und sie würde abheben. Doch mit einem Mal spannte sie sich an. Fragend blickte ich ihr in die braunen Augen, die verschleiert waren von Lust.
 
   „Komm schon, Süße“, presste ich hervor. Ich stand kurz vor dem Höhepunkt und ich wollte nicht ohne sie kommen. Meine Finger fassten zwischen uns, fanden ihre Klit und umspielten sie mit gezielten Bewegungen. Und jetzt spürte ich ihr Beben. Oh ja, Babe, so hatte ich mir das vorgestellt. Gemeinsam erreichten wir einen der besten Orgasmen meines Lebens und Linda stöhnte deutlich hörbar meinen Namen. Das war Musik in meinen Ohren!
 
   Völlig außer Atem ließ ich mich neben Linda aufs Bett fallen und es dauerte eine Weile, bis sich mein Puls normalisierte. Sie lag stumm und reglos neben mir und aus den Augenwinkeln nahm ich wahr, dass sich ihr Brustkorb ebenfalls schnell hob und senkte.
 
   Ich stützte mich auf dem Ellenbogen ab und wandte mich Linda zu. Ihre Augen waren feucht und einzelne Tränen liefen ihre Schläfe herab.
 
   „Alles okay?“ fragte ich besorgt und verrieb mit der Fingerspitze die Nässe auf ihrer Haut. Sie nickte lächelnd.
 
   „Ich bin überwältigt“, flüsterte sie und ein warmes Gefühl machte sich in meiner Brust breit. Ich küsste sie zart auf die Lippen und zog sie in eine Umarmung. Kuscheln war überhaupt nicht mein Ding, aber in diesem Augenblick fühlte es sich einfach nur richtig an. Richtig und wunderschön.
 
   „Will“, flüsterte sie kaum hörbar.
 
   „Hm“, brummte ich ganz dicht an ihrem Ohr.
 
   „Ich bin noch nie zuvor gekommen, wenn ich mit einem Mann geschlafen habe.“
 
   Meine Augen wurden vor Erstaunen groß, doch ich zwang mich, ruhig liegen zu bleiben.
 
   „Ernsthaft?“
 
   Sie nickte.
 
   „Wieso nicht?“ hakte ich nach.
 
   Sie hob die Achseln. „Ich weiß nicht“, gab sie zu. „Keiner hat es je geschafft, mich so zu erregen wie du.“
 
   Ihre Worte erfüllten mich mit Stolz. Natürlich wusste ich, dass mir auf dem Gebiet der Verführung so schnell keiner etwas vormachen konnte, aber es aus dem Mund dieser besonderen Frau zu hören, war berauschend.
 
   „Mit wie vielen Männern hattest du Sex?“ wollte ich wissen.
 
   „Mit fünf“, antwortete sie.
 
   Fünf Idioten, die diese Frau nicht hatten befriedigen können! Ein Jammer.  
 
   „Ist es das, was du gemeint hast, mit den falschen Kerlen?“
 
   „Auch“, gab sie grinsend zu.
 
   „Und was noch?“ hakte ich nach.
 
   Sie drehte sich auf den Rücken und sah mich mit ihren hübschen, braunen Augen an.
 
   „Weißt du, ich habe eine Schwäche für Musiker. Aber diese Typen sind alle scheiße. Wahrscheinlich haben sie jede Nacht eine andere flach gelegt und ich war nur eine unter vielen.“
 
   Diese Beschreibung könnte durchaus auch auf mich zutreffen.
 
   „Ich hab die Nase voll. Ich wünsche mir, eines Tages jemanden kennen zu lernen, der mich so ansieht, wie Lukas Hanna ansieht. Verstehst du, was ich meine? Ich bin jetzt 24 und ich hab mir so viel mehr vom Leben erwartet, als hin und wieder schlechten Sex mit einem drittklassigen Gitarristen zu haben. Ich will endlich eine feste Beziehung. Keine Sorge, nicht mit dir“, sagte sie schnell. Wahrscheinlich sprach mein Gesichtsausdruck für sich.
 
   „Ich weiß, dass du ein Weiberheld bist und du wohnst viel zu weit weg. Mit dir wollte ich nur dreckigen Hochzeitssex haben.“
 
   Ungläubig starrte ich sie an.
 
   „Wie bitte? Dreckigen Hochzeitssex?“ fragte ich und konnte ein Grinsen nicht verbergen.  
 
   Amüsiert betrachtete sie mich und ihre Augen blitzten.
 
   „Ja“, sagte sie. „Ich habe mir fest vorgenommen, auf dieser Hochzeit endlich guten Sex zu haben. Anfangs war ich zwar enttäuscht, aber jetzt …“ Sie grinste über das ganze Gesicht.
 
   „Was hab ich mir da bloß ins Bett geholt“, erwiderte ich kopfschüttelnd und ließ mich aufs Kissen zurückfallen. Linda beugte sich über mich und ihre langen, dunklen Haare flossen zu beiden Seiten ihres Gesichts herab.
 
   „Eine Frau, die unheimlich gern noch einmal mit dir schlafen möchte. Das heißt, wenn dein kleiner Freund noch kann ...“
 
   „Ha!“ rief ich amüsiert aus. „Ich werde dir zeigen, was mein kleiner Freund so alles drauf hat, Babe.“ Mit diesen Worten zog ich sie zu mir herab und küsste sie gierig, saugte ihre kleine Zunge in meinen Mund und ließ meine Finger erneut über ihren Körper wandern.
 
    
 
   Im Morgengrauen schliefen wir schließlich ein. Mein Körper war ausgelaugt und tief befriedigt, doch seltsamerweise zuckte immer noch Erregung durch meine Lenden, wenn auch gedämpft. Ich konnte mich nicht daran erinnern, jemals eine Frau so oft hintereinander gevögelt zu haben. Normalerweise fickte ich sie einmal, maximal zweimal und dann reichte es mir.
 
   Von Linda hatte ich immer noch nicht genug und irgendwie beunruhigte mich das. Ich war mir sicher gewesen, wenn ich die ganze Nacht mit ihr verbringen würde, dann wäre dieses unnatürliche Verlangen nach ihr gestillt. Doch das genaue Gegenteil war der Fall. Ich konnte nicht genug von ihr bekommen. Nicht genug von ihrem Geruch, ihrem Geschmack, ihrem Körper. Nicht genug davon, meinen Schwanz in ihre feuchte Enge zu schieben und sie kommen zu lassen, immer und immer wieder. Ich wollte hören, wie sie meinen Namen schrie, laut und stöhnend und in dem Moment, in dem sie den Höhepunkt erreichte, war sie unbeschreiblich schön. Pure Sinnlichkeit.
 
   Schon wieder regte sich mein Schwanz. Linda neben mir schlief noch, während ich mich mit diesen Gedanken quälen musste. Das frustrierte mich. In wenigen Stunden würde ich bei Norbert im Wagen nach Hause sitzen, dabei weigerte sich jede Faser meines Körpers, diese einzigartige Frau in meinem Bett zu verlassen.
 
   Ach, was solls! Ich musste sie noch einmal vögeln. Wieso die knappe Zeit mit Schlafen verbringen, wenn ich ihr so viel Freude schenken konnte?! Heute Nachmittag würde Linda genug Zeit zum Schlafen haben – und ich ebenfalls.
 
   Sie lag auf der Seite, mir abgewandt, und ich presste meinen harten Schwanz an ihren weichen Hintern. Ich nahm eine ihrer Brüste in meine Hand und stimulierte den Nippel, bis er steinhart wurde. Linda regte sich, drückte ihren Hintern aufreizend gegen meine Lenden und seufzte leise.
 
   Ich drängte von hinten ein Bein zwischen ihre Schenkel und ließ meine Finger in dem Moment dazwischen gleiten, in dem sie sich für mich öffnete. Feuchte Hitze empfing mich und ließ mich schmunzeln. Sie war genauso unersättlich wie ich. Ich schob zwei Finger in ihre feuchte Pussy und ließ sie einige Male vor und zurück gleiten, damit sich die Feuchtigkeit gleichmäßig verteilte. Sie war so was von bereit, ein weiteres Mal von mir gefickt zu werden und mein Schwanz pulsierte voller Vorfreude gegen ihren Arsch. So schnell es mir möglich war brachte ich einen Gummi an und stieß von hinten in sie hinein. Richtig tief und fest. Fast zeitgleich entfuhr uns ein Stöhnen. Ich packte ihre Hüften und begann, sie in einem gleichmäßigen Tempo zu vögeln. In den letzten Stunden hatte ich ihren Körper ziemlich gut kennengelernt und ich wusste, dass sie den Höhepunkt nur erreichte, wenn ich zusätzlich ihre Klit stimulierte, was ich selbstverständlich mit Freude übernahm. Ich massierte ihre steinharte Perle mal fester, mal weniger fest und spürte es unter meinen Fingern bereits zucken. Aber Hallo, das ging ja fix. Sie schrie leise auf, als der Orgasmus sie überrollte und ein zufriedenes Grinsen breitete sich auf meinem Gesicht aus. Ich fickte sie hart durch ihren Höhepunkt und verlangsamte meine Stöße, sobald die Wellen in ihrem Körper verebbten. Mit sanften Bewegungen glitt mein Schwanz vor und zurück, während Linda sich von ihrem Orgasmus erholte und als sie wieder zu Atem kam, keuchte sie: „Will! Bist du nicht gekommen?“
 
   „Noch nicht, Süße. Ich bin beim zweiten Mal dabei, versprochen“, raunte ich und stieß ein bisschen fester zu. Ich spürte, dass ihr Körper schon wieder so weit war, ein weiteres Mal gefickt zu werden und genau das hatte ich vor. Ich rollte sie auf den Bauch, umfasste ihre Hüften mit beiden Händen und hob ihren Arsch an, den sie mir willig entgegen reckte. Verflucht, diese Frau machte mich fertig! Ich stieß hart in sie, drang mit jedem Stoß tiefer vor und nahm mir, was sie so ungehemmt anbot.
 
   „Komm schon, Süße! Ich will dich schreien hören“, keuchte ich, griff zwischen ihre Schenkel und bearbeitete ihre Klit. Und als sie endlich meinen Namen laut hinaus schrie, erlaubte ich mir, in ihrer Pussy zu kommen.
 
    
 
   


 
   
  
 




 
   Die Eine? Was für ein Quatsch!
 
    
 
   Kurz vor Mittag saß ich auf der Rückbank von Norberts und Helenas Wagen und schaffte es keine Minute, nicht an Linda zu denken. Ich tat so, als würde ich schlafen. Ich hatte keine Lust zu reden.
 
   „Danke für den unschlagbaren Hochzeitssex“, hatte sie gesagt und ihre Augen hatten dabei unglaublich gestrahlt. Wieder waren darin diese goldenen Funken zu sehen gewesen, die nur in ganz besonderen Momenten in ihnen erschienen. Wieso war es so schwer, diese Frau aus meinen Gedanken zu verbannen? Ich hatte die halbe Nacht damit verbracht, sie zu vögeln, das musste doch verdammt nochmal reichen!  
 
   Die Eine, für die es sich lohnt, ein besserer Mensch zu sein! schossen mir mit einem Mal Lukas Worte durch den Kopf. Unsinn. Oder war es möglich? Konnte es sein, dass Linda für mich diese eine Frau war? Der Gedanke erschreckte mich. Ich wollte nicht so werden wie Lukas, so verliebt und fürsorglich. Ein Ehemann. Bah! Ich war William Rubens, Inhaber des Marcello und ein Mann, dem die Frauen zu Füßen lagen. Ich hatte keine Lust, den Rest meines Lebens mit nur einer einzigen Frau zu verbringen. Das war nichts für mich!
 
   Sobald wir zurück in Frankfurt waren, würde ich mein gewohntes Leben wieder aufnehmen. Ich würde jede Nacht eine blonde Schlampe in meinem Büro ficken und keinen Gedanken mehr an Linda verschwenden!
 
   Keinen Gedanken mehr an braune Rehaugen mit goldenen Funken.
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   


 
   
  
 




 
   Wenn Du wissen willst, wie es weitergeht mit Linda & Will, dann schreib mir doch eine Bewertung auf Amazon. Ich würde mich sehr darüber freuen und werde bei jeder Bewertung nochmal extra Gas geben beim Schreiben.
 
   Küsschen – Anie
 
    
 
    
 
    
 
   Ebenfalls erhältlich: 
 
   To Die For – Unwiderstehlich
 
   Burning Hearts – Brennende Herzen
 
   Forever Yours – Für Immer Dein
 
    
 
   Einzeln oder im Sammelband!
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